
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Lied der Nibelungen

Hinsberg, Joseph

München, 1820

Vier und zwanzigster Gesang

urn:nbn:de:bsz:31-162200

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-162200


Vier und zwanzigſter Geſang .

Wie Werbel und Swaͤmmel ihren Auftrag

ausrichteten .

Der Koͤnig macht ' in allen ſeinen Landen ,

Was er beſchloß , durch ſchneller Boten Mund ,

Zum Feſte bittend , und entbietend kund ,

So Manchen , ach , die dort ihr Ende fanden !

zu Bechelarn traf die Geſandtſchaft ein :

Froh nahm ſie Ruͤd' ger auf , und Gotelinde :

Von Beiden , und von ihrem holden Kinde

Ward Gruß , und Dienſt entboten an den Rhein .

Sagt Uten , ſprach der Markgraf , und den Helden ,

Die ſie gebar : kein Freund auf Erden ſei

Dem edeln Haus , wie Ruͤdiger , ſo treu .

Brunhilden ſollt ihr unſre Gruͤſſe melden . “

Kun reiſten ſie , zum freudigen Gedeih ' n

Des Zugs beehrt mit reichlichen Geſchenken .

„ Gott wolle , ſprach die Markgraͤfin , euch lenken

Auf euerm Weeg ' , und euer Fuͤhrer ſeyn !

Auf ihrem Zug durchs Land der Baiern giengen

Sie nicht vorbei den Biſchof Pilgerin :

Froh zogen ſie durch ſeinen Sprengel hin ,

Mit Gold beſchwert , das ſie von ihm empfiengen .

„ Die Meinen , ſprach er , gruͤßt recht herzlich mir !

Den Neffen ſagt : mit ſehnlichem Verlangen

Wuͤnſch' ich an meinem Hof ſie zu empfangen ;

Fuͤr mich zu ferne liegt Burgund von hier . “
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Nach ihrem Gold , und ihrem Silber ſtrebte
Kein Boͤſewicht mit raͤuberiſcher Hand ;
Und ſicher war ihr herrliches Gewand ,

Weil Niemand war , der nicht vor Etzeln bebte .
Am zwoͤlften Tag erreichten ſie den Rhein .

Schnell flog der Ruf , es Gunthern zu verkuͤnden :
Doch wer ſie ſeyen , war nicht zu ergruͤnden ,

Bis Hagen kam ;er kannte ſie allein .
„ Euch naht , ſo ſprach er , eine neue Kunde :

Die Schweſter ſendet euch Geſandte dar ;
Mein Auge nahm zween edle Saͤnger wahr ;

Sie kommen , geb ' es Gott , zur guten Stunde ! “
Der Koͤnig , und die Reichsvaſallen ſah ' n

Bald vor dem Burgthor die Geſandtſchaft prangen
Das Hofgeſinde flog , ſie zu empfangen ,

Und wies die Herberg ihr dienſtfertig an .
Sie waͤren ſelbſt im Reiſekleid mit Ehren

Erſchienen vor dem Koͤnig von Burgund ,
So praͤchtig war ' s ; und ſieh , man machte kund ,

Es ſei geſchenkt dem Erſten , der ' s begehre
Bald waren auch Gewaͤnderfreunde da ,

Die ſolch ein herrliches Geſchenk entzuͤckte .
Groß war die Pracht , die nun die Boten ſchmuͤckte ,

Wie man ſie nimmer an Geſandten ſah .
So kamen , als der Koͤnig es gewaͤhrte ,

Sie ſtattlich an dem weiten Thronſaal ' an ;
Und Hagen flog , ſie freundlich zu empfah ' n ,

Und zeigte recht , wie er ſie liebt ' , und ehrte .

„ Wilkommen , Freunde , rief er , in Burgund !
Wie leben Etzel , ſprecht , und ſeine Helden ? “
1 „ Habt Dank ! wir koͤnnen euch , ſprach Werbel , melden ,

Daß es um ihn , und uns nie beſſer ſtund . “ “ “
Sie giengen in den vollen Saal : „ wilkommen ,

So ſprach der Koͤnig , o ihr Saͤnger , hier ,
Und wackre Krieger ! ſagt , was habt ihr mir

Von euerm Herrn zu melden uͤbernQaommen ? “



ie beugten ſich : „ „ o Herr , wir melden euch ,

prach Werbel , daß unwandelbare Treue

dle Schweſter , und ihr Herr euch weihe :e

Die Liebe ſendet uns aus Etzels Reich . “ “

„ Das freut mich , ſprach der Koͤnig , nun wie leben

Der Schwager , und die liebe Schweſter dort ? “

„„, Davon kann ich , fuhr der Geſandte fort ,

Euch freudigen Bericht , mein Koͤnig , geben :

Des Lebens freu ' n ſich wohl auf Erden kaum

Noch Sterbl

„ Gott ſei gelobt , ſprach Gunther , ſchon gewannen

In meinem Herzen Furcht , und Sorge Raum . “

Gernot erſchien mit Giſelhern dem jungen :

Sie hoͤrten erſt , wer angekommen war :

Der Schweſter Bild bot Giſelhern ſich dar ;

Von Liebe war ſein Herz fuͤr ſie durchdrungen .

„ Wilkommen ſollt ihr , liebe Freunde ſeyn !

O lieſſet ihr , ſprach er , in dieſen Gauen ,

Mit guter Botſchaft euch doch oͤfter ſchauen !

Gewiß man ſaͤh' euch gerne hier am Rhein ! “ “

„ „ Wir trauna euch ' s zu , ſprach Swaͤmmel ; nicht beſchreiben

Kann ich euch , Herr , den liebevollen Sinn ,

Womit der Koͤnig und die Koͤnigin
Der Hunnen euch gewogen ſind , und bleiben ;

Wie treulich uns die Schweſter hieß

Euch melden , daß ſie taͤglich noch ſich freue

Zu denken an die bruͤderliche Treue ,

Die euer Herz ihr immerdar bewies .

Mein Koͤnig , um euch zum Beſuch zu bitten ,

Sind , fuhr er fort , wir hier : wenn ſie verſchmaͤh' n,

Sprach unſer Herr , die Schweſter hier zu ſeh ' n,

Was haben ſie von mir denn Leids erlitten ?

Warum ſind ſie mir fremd , und meinem Land ?

Wenn auch ſogar die Koͤnigin nicht waͤre ,

Verdient ' ich ſelbſt nicht des Beſuches Ehre ?

Mit Liebe druͤckt' ich meiner Freunde Hand . “

iche , wie ſie , und ihre Mannen . “ “
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„ n Wir muͤſſen ' s mit den Unſern uͤberlegen ,

Verzieht noch „ ſprach der Koͤnig von Burgund ;
Nach ſieben Naͤchten wird mein Will ' euch kund ;

Indeſſen moͤgt ihr guter Ruhe pflegen . “
„O duͤrften wir vor Utens Angeſicht ,

Der hehren Mutter , izt, ſprach Werbel , kommen ! “
„ „ Das iſt euch , ihr Geſandten , unbenommen ,

Verſezte Gif „o zoͤgert nicht !
Es darf ' s euch hier , und ſoll ' s euch Niemand wehren :

Wilkommen werdet ihr der Mutter ſeyn ,
Und innig wird die Gute ſich erfreu ' n,

Von ihrem lieben Kind Bericht zu hoͤren . “ “
Er gieng voran ; die Boten ſaͤumten nicht

Ihm nachzugeh ' n: mit freudigem Gemuͤthe
Empfieng die Mutter ſie , und holder Guͤte.

Sie gaben ihr von Allem treu Bericht ,
Und Swaͤmmel ſprach : „ wir melden von der Hehren

Euch Dienſt , und Gruß , und Lieb ' , o Koͤnigin ;
Euch oft zu ſehen wuͤnſcht ihr treuer Sinn ;

Ein Gluͤck, wie dieß , kann ihr kein Freund gewaͤhren . «
„ „ Das kann , ſprach Ute , nun einmal nicht ſeyn

Wie ſaͤh' ich oft mein liebes Kind ſo gerne !
Sie weilt von mir, ach leider viel zu ferne !

Gott woll ' ihr Gluͤck, und ihrem Herrn verleih ' n!
Reiſt nicht von hier , ohn ' es mir anzuzeigen :

Sehr lange hat kein Anblick mich erfreut ,
Wie eurer . “ “ Sie gelobten ihr die Zeit

Der Heimkehr in ihr Land nicht zu verſchweigen ;
Dann giengen ſie zur Herberg , um zu ruh ' n.

Verſammeln ließ der Koͤnig die Vaſallen :

„ Wie hat die Botſchaft euch , ſprach er , gefallen ,

Ihr Freunde , rathet nun , was iſt zu thun ? “
Der Bitte die Gewaͤhrung zu verſagen

Schien den Vaſallen hier kein Grund zu ſeyn ;
Dem Ruf zu folgen rieth man allgemein ;

Bedenklich ſchuͤttelte den Kopf nur Hagen .



„ Seid , fluͤſtert' er dem Koͤnig in ſein Ohr

Ihr euch denn feind ? muß ich es euch erſt ſagen ,

Was wir gethan ? hab ' ich ihn nicht erſchlagen ?

Stellt ihr Kriemhilden euch beſaͤnftigt vor ?

„ „ Sie hat den Haß , ſprach Gunther , nicht behalten ,

Hat Alles uns mit einem Kuß verzieh ' n:

lu hin ;Sie nahm den Groll nicht mit zu El

Er muͤßte denn nur gegen euch noch walten . “ “

„ Laßt , war die Antwort , euch nicht hintergeh ' n:

Denn wahrlich , was auch dieſe Hunnen ſprechen ,

Nie , nie vergißt Kriemhilde ſich zu raͤchen :

Um Ehr ' , und Leben iſt ' s, reiſt ihr , geſcheh ' n . “

Doch vor dem Rath ſprach Gernot : „ o Freund Hagen ,

Wenn ' s euch vor ' m Tode graut , und zwar mit Recht ,

So ziemt es doch gewiß uns Andern

Solch ein Geſuch der Schweſter abzuſchlagen
2

elher , euch ſchuldig wißt ,

hier koͤnnt ihr ſicher leben :vihtSo bleibt am

Doch ſollt ihr Andre nicht zu hindern ſt

Fuͤr die das Hunnenland nicht furchtbar iſt . “

Von Zorn entbrannt rief Hagen , „ „ ihr ſollt ſehen ,

Daß keine Hunnen der Thronecker ſcheut ,

Sollt ſeh ' n den Trotz , den er dem Tode beut ,

Da ihr beſchließt , die Warnung zu verſchmaͤhen . “ “

„ Ihr wurdet , ſprach der Kuͤchenmeiſter , noch ,

O meine guten Herrn , ſo viel ich glaube ,

Durch Hagens Rath nie einem Feind zum Raube ;

7

Verſchmaͤht ihr ihn , ſo hoͤrt den meinen doch !

Muß ich euch ſagen , daß ich treu es meine ?

Der Fremdling ſitzefroh am leckern Mal ,

Wie der enee hier in euerm Saal ;

Laßt Etzeln bei Kriemhilden ; bleibt am Rheine .

Wem kann ' s , wie euch , ſo wohl auf Erden ſeyn ?

Vor Feinden ſeid ihr ſicher hier im Lande ,

Schmuͤckt euern Leib mit herrlichem Gewande ,

Liebt ſchoͤne Frauen , trinkt den beſten Wein ;



8²

4
Die beſte Speiſe wird euch aufgetragen :

Nie aß ein Koͤnig , Herr , wie ihr , ſo gut ;
Die ſchoͤnſte Gattin ſchafft euch frohen Muth ;

Und ihr wollt jugendlich das Leben wagen ?
Hier ſeid ihr ſelbſt im reichen Lande reich :

Der Schuldner geht mit eingelöͤſtem Pfande
Hier von euch weg ; wer weiß , wie es im Lande

Der Hunnen ſteht ? bleibt hier , ſo rath ' ich euch . “
5, Wir bleiben nicht , ſprach Gernot ; ha , wir koͤnnen

Der Schweſter , der geliebten , freundlich Fleh ' n ,
Des edeln Schwagers Ruf doch nicht verſchmaͤh ' n!

Wer will , bleibt hier , wir wollen ' s Jedem goͤnnen. “
» Laßt meine Rede , nahm hierauf das Wort

Der kuͤhne Hagen , euch nur nicht verdrieſſen !
Wollt ihr den Zug trotz meines Raths beſchlieſſen ,

So ziehet doch nur wohl bewaffnet fort ;
Verſaͤumt nicht die Vaſallen zu beſenden ,

Die Beſten , die mit uns zum Kampfe geh ' n:
Aus Dieſen will ich tauſend auserſeh ' n:

So retten wir uns aus Kriemhildens Haͤnden . “
„ „ So ſei es ! “ “ ſprach der Koͤnig von Burgund :

Schnell ſandt ' er aus , die Krieger zu beſtellen :
Es kamen wohl dreitauſend Heergeſellen ;

Ach Keinem war ſein hartes Loos noch kund !
Sie kamen froh , und ihrem Herrn ergeben .

Aus Hagens , und der eignen Ritterſchaft
Hieß Dankwart eine Schaar voll Heldenkraft

Von ſechzig Mannen ſich mit ihm erheben .
Sie kamen an mit Harniſch und Gewand ,

Schon ganz geruͤſtet , auf den muth ' gen Roſſen .
Auch Volker zog mit wackern Kampfgenoſſen ,

Mit dreißig Mannen an des Rheines Strand :
Sie prangten Fuͤrſten gleich im Kriegsgewande .

Als Meiſter in der Tonkunſt weit bekannt ,
Ward Volker ſelbſt der Spielmann nur genannt ;

Doch war er maͤchtig im burgund ' ſchen Lande ,
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Nun ſuchte Hagen mit verſtaͤnd ' ger Wal

Die Krieger aus , die er aus Schlachten kannte ,

Die ſelbſt mit Lob des Volkes Stimme nannte ,

Die tauſend Beſten aus der ganzen Zal .

Freigebig ward den edeln Kriegsgenoſſen

Roß , und Gewand nach Wunſch und Wahl verlieh ' n;

Und Jeder war , in ' s ferne Land zu zieh ' n,

Mit Muth , und Luſt , und treuem Sinn ' entſchloſſen .

Indeſſen harrten an des Rheines Strand

Kriemhildens Boten , voll von bangen Sorgen

Vor Etzels Zorn , und flehten jeden Morgen

Um Urlaub zu der Ruͤckkehr in ihr Land .

Doch Hagen hintertrieb ' s mit liſtigem Sinne :

Nur ſieben Naͤchte , ſprach er , ſind wir klug ,

Entlaſſen wir ſie , Herr , vor unſerm Zug ;

Wir werden ' s dann , iſt ' s arg gemeint , wohl inne :

Kriemhilde findet auch die Zeit nicht mehr ,

Ihr moͤrderiſch Beginnen zu vollenden ;

Und ein Verſuch koͤnnt' auf ihr Haupt ſich wenden ;

Denn mit uns zieht ein aͤchtes Heldenheer . “

s lagen izt fuͤr alle Heergeſellen

Schild , Sattel , und Gewand zu Worms bereit ;

a ſchien es dem Thronecker an der Zeit ,

ſandten zu beſtellen .

Sie traten in den Saal , und Gernot ſprach :

„ Wir kommen bei dem Feſt uns einzufinden ;

nig laͤßt es euerm Herrn verkuͤnden ;

Wir folgen euch , zur Schweſter eilend , nach . “

5,„ Wann iſt das Feſt ? koͤnnt ihr Bericht uns geben ? “ “

Sprach Gunther . „ „ Wenn des laͤngſten Tages Licht ,

Verſezte Swaͤmmel , durch die Zweige bricht ,

Wird von dem Kampfſpiel ſich der Staub erheben . “ “

„ Iſt euer Wunſch , die Koͤnigin zu ſeh ' n ,

Sprach Gunther izt , ſo moͤgt ihr ihn erfuͤllen :

Doch Volker kannte ſchon Brunhildens Willen ;

Und , eifrig wehrend , ließ er ' s nicht geſcheh ' n

680

Zum Koͤnig die Ge

Der Koͤ
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„ Die Koͤnigin iſt , Fremde zu empfangen ,

Izt , ſprach er , nicht bei Laune , morgen ſieht
Sie euch vielleicht mit heitererm muͤth . “

Umſonſt ! ſtaͤts unerfuͤllt blieb ihr Verlangen .

Der Koͤnig ließ auf breiten Schilden Gold

Den Abgeſandten zum Geſchenke bringen :

Doch nicht allein aus ſeiner Hand empfiengen

Sie Gaben ; Alles war den Saͤngern hold :

Gernot , und Giſelher , Ortwin , und Gere

Beſchenkten ſie mit Schaͤtzen koͤniglich .

Zuviel war ' s ihnen ſelbſt ; ſie ſcheuten ſich

Vor Etzeln , und vor ſeines Zornes Schwere ;

Und Werbel ſprach : „ des Koͤnigs ſtreng Verbot

Erlaubt uns nicht , beſchenkt zuruͤckzukehren ;3

Laßt ab , o Herr , mit Gaben uns zu ehren !

Nehmt ſie zuruͤck! uns druüͤckt auch keine Noth . “
Doch es verdroß den Herrn der Rheingefield

Solch ein Verſchmaͤh ' n der Gaben ſeiner

Sie mußten nehmen all ſein Prachtgewand ,

Und all das ſchwere Gold der breiten Schilde .

Nach ihrem Wunſch vor Utens Angeſicht

Kam Giſell die Saͤnger izt zu fuͤhren :

„ Froh iſt mein Herz , daß Ehr ' und Ruhm zieren ;

Bringt ihr von mir den freundlichſten Bericht ,

So ſprach ſie , und beſchenkte die

Der Tochter wegen war ſie ihnen hold :

Sie nahmen Borten hin , und ſchweres Gold ,

Da ſie der Geberin Gemuͤth erkannten

Sie hatten izt von Maͤnnern , und von Frau ' n

Urlaub genommen , froh zuruͤckzureiten

In ' s Vaterland : von ſeinem Volk geleiten

Ließ Gernot ſie bis an der Schwaben Gau ' n⸗

Als die Burgunden ſich von ihnen ſchieden ,

Beſchuͤzte ſie ſchon Etzels maͤcht' ge Hand

Von ferne her ; kein Roß , und kein Gewand

Verloren ſie , und zogen hin im Frieden .

G



an :

7 87 Sofſunoum die Seinen ;

ihm kund gethan .
5ſeine Gotelinde

Und offen zeigt ' ihr hei

von Freude roth

Ward Eßtz ls Fran aus ihrem Munde

Er unſchte Kunde ,

Und was man ihm vom Rheine her entbot —

Wie herzlich froh , mit wie entzuͤcktem Muthe

Vernahm die Botſchaft erſt die Koͤnigin !

Die Saͤnger gruͤßte ſie mit holdem Sinn ,

1u8 Imof .r , und Swaͤmmel du ,

ſem Feſte kommen
Iren 2 4 8 7haft ? ihr ' s nicht vernommen ?

Der tapfre Hagen , ſprach er nichts dazu ? “

„ „ Er that hiezu , die Wahrheit zu geſtehen ,

Verſezten ſie , gar keinen guten Spruch ;

Und ſeine Rede klang faſt wie ein Fluch ;

Auf unſern Tod , ſprach er , iſt ' s abgeſehen .

Ein K von Burgund ,

Bald ſehtBal ht nen

Wir euch nnen ,

Den S ren ward uns kund . “

„ Gar leicht kann ich den Anblick Volkers miſſen ;

Doch Hagen , ſprach der Hunnen Koͤnigin ,

Der iſt dem ich gewogen bin ;

Zal der Gaͤſte wiſſen .

„ wie gefaͤllt ,Nun gieng

O mein Gemal , Kunde ?

So wird erfuͤllt , holdem
8Mein ſchoͤnſter , liebſter WWunſch auf dieſer Welt . “

(



„ „ Dein Wille , ſprach der Koͤnig , iſt der meine
Der eigenen Verwandten Angeſicht ,
O liebes Weib , ſeh ' ich ſo gerne nicht ,

Als deine Freunde vom burgund ' ſchen Rhekne . «

Den lieben Gaͤſten ward Palaſt und Saal
Mit Sitzen von den Schaffnern zugerichtet :
Doch ach , wie bald war alle Luſt zetuichtet ,

Und aufgeloͤſt in Thraͤnen ohne Zal !
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